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fläche des Gebietes der Kleinen Weichjel verfchiwindend gering (etwa 5 qkm 

— 0,12°/ des ganzen Gebietsinhaltes). Eine mindeitens viermal jo große 

Fläche befteht aus Fifchteichen, die nicht dauernd bejpannt gehalten, jondern in 

vegelmäßigem Wechjel zur Ackerwirthichaft benugt werden. 

Der fchroffe Gegenfat des 15,8°/00 betragenden Gefälles der Gebirgitrecte 
zu dem 0,307°/oo großen Gefälle der Flachlandftrede, deren Mittelwafjerjpiegel 

an der Pızemszamindung (+ 226,8 m) um nahezu 900 m niedriger als die 

Hauptquelle der Weichjel liegt, trägt vorwiegend zu den Nothitänden bei, die 

öfter3 eintreten, wenn nach ftarfen Negengüfjen aus den Besfiden jchnell große 
Wafjermafjen zufammen eilen und in der gefällarmen Strece feine ausreichende 
Vorfluth finden. Noch gefällveicher als die Gebirgftvedle der Kleinen Weichjel 
find. befonders die Gebirgszuflüffe der Jllowniga und die Biala (19,1°/oo). Die 
häufig vorfommenden fleineren Hochfluthen fließen im bovdvoll gefüllten Bette 

der Kleinen Weichjel ohne Ausuferungen ab; fie haben dejjen Schlangen- 
windungen zum Ausgleich ihrer lebendigen Kraft hervorgerufen und verjchärfen 
fie fortwährend durch neue Abbrüche. Große Hochfluthen werden an ihrer freien 
Ausdehnung behindert: auf der linken (preußifchen) Seite durch höheres Gelände 
oder größtentheils fefte Deiche, auf der rechten (öfterreichifchen Seite) durch viel- 
fach mangelhafte Verwallungen, die den auf diefem Ufer meift umfangreichen 
Niederungen freilich feinen ficheren Schuß gewähren. Daß von der Gojtine- 
mündung abwärts jolche Eindeichungen nicht mehr vorhanden find und die Stleine 
Weichjel weniger tief al8 weiter oberhalb eingefchnitten ift, trägt zur Verminde- 
rung der Wafjerftandsfchwanfungen bei N.-Berun wejentlich bei. 

2. Die Obere Weidjel. 

(Betr. Gewäljerneg vergl. Bd. III ©. 36, 92, betr. Flußgerinne 

vergl. ©. 209, 340, 351, 361, 370, 387, 397, 405.) 

An der 78,5 km langen Strecdfe von der Praemszamündung bis Krakau, 

die wir al3 Oberlauf der Oberen Weichjel bezeichnen, bildet das Stromthal 

eine Einjenkung zwifchen dem Borfarpathiichen Hügellande und der Bolnifchen 

Blatte, die nach Krakau hin bald ebenfalls in hügeliges Gelände übergeht. Der 
Strom hat 0,366°/oo, aljo ftärferes Gefälle als in der Flachlandftrecte der 
Kleinen Weichjel. Da das Thal mur in der legten Theilitrecte (Stawinfa- 
mündung—Strafau) von der weftsöftlichen Hauptrichtung wejentlich abweicht, wird 
die 51,5°/o betragende Entwicklung hauptjächlich durch die Krümmungen bedingt, 

die der Strom in feiner meiftens einige Kilometer breiten Alluvialniederung be- 
jchreibt. Schon von den Mündungen der PVSzezinfa und Goftine ab find die 
Windungen des Stromlaufes nicht mehr jo jcharf und furz wie weiter oberhalb, 
jondern holen in größeren Bögen aus. m Oberlaufe der Oberen Weichjel hat 
man die jchärfften und größten Krümmungen, die fchädliche Uferangriffe und 
Seitenfteömungen des Hochwafjers verurjachen, neuerdings mit Durchitichen be- 

 gradigt oder plant eine folche Begradigung, die 3. B. im mittleren Theile auf 
40 km Länge eime Verfinzung um 9,4 km oder 19°/ des früheren Mapes 
herbeiführen foll.
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Während in den erften Theilftvefen unterhalb der Przemszamindung die 
vechtsfeitige TIhalwand des Löß-Hügellandes ich um nur 10 bi 20 m über die 
Alluvialniederung erhebt und lint® vom Strome eine flache, mit Diluvialfand 
bedeckte Ebene langjam gegen die weit zurück liegenden Mufchelfalthügel anfteigt, 
jendet öftlich vom Chechlobache das Linksjeitige Krafauer Hügelland jeine Aus- 

(äufer mehrfach bi8 hart an den Strom, und unterhalb der Stawinfamündung 
beginnt ein enges, malerifch fchönes Durchbruchthal, in dem die Weichjel zwifchen 

70 bis 150 m hohen Jurafalkfelfen dahin fließt. Am linken Ufer tritt der Jura- 
talk zum legten Male jenjeits des Nudamwathales unmittelbar neben dem Steome 
im 20 m hohen Feljen des Wawel zu Tag, auf dem fich das Krafauer Königs- 

jchloß und die prächtige Krönungsficche der polnischen Könige erhebt, am rechten 
Ufer zum legten Male bei Bodgurze, der Brückenkopfvorftadt von Krakau. Bon 
den yurageiteinen bei Bodgurze ift der Wawel 1,5, von den ftromaufwärts 
liegenden vechtsfeitigen Steinbrüchen bei Zafrzuwet 1,8, von dem Iintsjeitigen 

‚surahügelvücten bei Bjelany 1,4 km entfernt; diefe Maße bejtimmen die Breite 
der Alluvialmieverung oberhalb und in Krakau. Die Stadt jelbft liegt auf 
jandig-lehmigem Diluvium, das zwifchen den Alluvialthälern der Audawa und 
Bialucha nach den flachen Lößhügeln im Norden und Nordoften zieht, die den 

6 d18 7 km im Durchmefjer großen Krafauer Kefjel begrenzen. 
Wie die Lagerung des Miozän darthut, ift der Durchbruch des Stromes 

durch den Jura nicht al3 ein Werk der Weichjel aufzufalfen; vielmehr war die 
Trennung der SJuraplatte in einzelne Stücke jchon vollzogen, als die tertiären 

Gewäfjer fich in die Zwifchenräume zwifchen den einzelnen Erhebungen hinein 
drängten. Aber die Exofion ift inzwifchen wieder jo weit vorgefchritten daß das 

Bett in älterem Gejteine liegt und fich langjam tiefer in dasjelbe einnagt. Denkt 
man fich das Thal an dem landjchaftlich veizvollen Engpafje bei Tynjee mit 
einev 30 m hohen Sperrmauer abgejchlojjen, jo würde die Weichjel ftrom- 
aufwärts bis oberhalb der Brzemszamündung einen breiten See bilden, in dejjen 

wejtliches Ende nahezu fonzentrijch die Przemsza, Gojtine, Bszezinka, Kleine 

Weichjel und Sola fich ergöfjen; auch die vorwiegend nordweitlich gerichtete Sfawa 
weist nach jenem Endpunfte hin. Die Erörterung, ob ein jolcher See ehemals 
vorhanden war, fällt aus dem Nahmen unferer Betrachtung. Jedenfalls bilden 
aber die genannten Gewäfjer zufammen mit den fleineven Wafferläufen, die fich 
oberhalb Tynjec ergießen, eine befondere Hauptgruppe des ganzen Gewäfjerneges. 
Durch die ungünstigen Borfluthverhältniffe in der Flachlandjtrecfe der Kleinen 
Weichjel und durch die Einwirkung der Iinfsjeitigen Pebenflüfje hat das ftürmifche 

Berhalten des Abflußvorganges der oberen Kleinen Weichjel eine bedeutende Ilb- 

Ihwächung erfahren. Die übrigen Ntebenflüfje diefer Hauptgruppe jtellen jedoch 
nahezu den anfänglichen Zuftand abermals her. 

Sola, Stawa und Sfawinfa fügen dem Gebiete der Kleinen Weichjel 
eine fajt ebenjo große Fläche hinzu, die vorzugsweife aus Gebirgsland und aus 
Hügelland mit jtarfer Bodenneigung befteht. An der füdlichen Hauptwafjerjcheide 
erhebt fich das Gebirge meilt über + 1000, in der Babiagura bis -+- 1725 m, 

während das nur 50/70 km entfernte Weichjelthal an den Mindungen der Sola 
und Sfawa auf + 224/227 m liegt, entjprechend einer Ducchjchnittlichen Ilb-
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dachung von 20 oo. Die ziemlich geftreckt verlaufenden Gebirgsflüjie haben 
gleichfalls jehr großes mittleres Gefälle, die Sola auf 94,3 km Lauflänge 5,61 °/oo, 
die Sfawa auf 98,4 km Lauflänge 5,71 oo. hre Thäler liegen gegen Vtorden 
und Nordweiten, alfo gegen die vorherrjchenden Aegenmwinde, ebenfo offen wie 
die weftlichen Nachbarthäler der Biala und Kleinen Weichjel, jowie der Olfa und 
Dftramwita, die al3 jchlimmite Hochwafferflüffe des Oderquellgebietes befannt 
find. Auch die Nebenbäche im Gebirgs- und Hügellande vereinigen fich meijtens 
mit der Sola und Sfawa derart, daß ihre Hochfluthwellen zufammen treffen. 
Alles drängt alfo darauf hin, den Abflug der Niederjchläge zu erleichtern und 
die Ausbildung großer Hochfluthen zu begünftigen, die glüclicherweife die Weichjel 
fchon erreichen, bevor die in der Flachlandftrece verzögerte und abgejchwächte Fluth- 
welle aus der Kleinen Weichjel an den Mündungen der Sola und Sfamwa ein- 
trifft. Dagegen jeheint die aus hohem Hügellande gefpeijte, gleichfalls nord- 
wärts gerichtete Sfawinfa die Einwirkung diejer beiden Gebirgsflüfje zu ver 
ftärfen. 

Auf der linken Seite empfängt der Oberlauf zunächit nur Fleine Bäche 
aus dem Krafauer Hügellande, das durch die Chrzanım—Strafauer Senke vom 
höheren Gelände der Polnischen Platte abgetrennt wird. Bon diefem ftammt 
die Nudama, deren Oberlauf mit ftarfem Gefälle durch eine tief eingerifjene 
Thalfchlucht fließt, wogegen der bei Krakau mündende Unterlauf jene breite 
Thalfenfe verfolgt; ihr durchichnittliches Gefälle beträgt auf 41 kn Lauflänge 
6,85 °/oo. Da auch die bei Krafau von rechts mündende Wilga aus hügeligem 
Gelände fommt, jo herrfchen in dem für die Wafjerftände des Krafauer Pegels 
maßgebenden, 7978 qkın großen Niederjchlagsgebiete die Bodenformen, die einen 

rafhen Abflug des Tagewafjers begünftigen, in höherem Maße vor als beim 
Pegel zu N.-Berun (Zabrzeg), und mehr als dort hat die Weichjel bei Krakau 
wiederum die Eigenjchaften eines Gebirgsfluffes angenommen. 

m Mittellaufe von Krafau bis zur Dunajeemündung fließt die Weichjel 

zunächft biS zur Neichsgrenze bei Itjepolomice gegen Often in geringer Entfernung 
vom dftlich weiter ziehenden Nande des Vorfarpathijchen Hügellandes, wendet 
fi dann gegen Oftnordoft an den Südrand der Volnifchen Platte und folgt 
diefem mit vorwiegend nordöftlicher Richtung, während fich vechtS die an Breite 
allmählich, zunehmende galizische Weichjelebene ausdehnt. Auf 81,9 km Lauf- 
länge hat der Strom hier 0,320 °/oo mittleres Gefälle. Seine Entwiclung be- 
trägt 41,5 °/o, würde aber etwas größer jein, wenn ev nicht in der dfterreichifchen 
Stredfe um 7,7 km und in der öfterreichifcheruffischen Strecke um einen geringeren 
Betrag mit Ducchftichen begradigt wäre. Bor der Begradigung hatte der Strom- 
lauf bis Ntjepolomice noch ein ähnliches Gepräge wie im breiten Thalgrunde 
oberhalb der Sfawinfamindung; die widerftandsfähige Befchaffenheit des Ober- 
bodens und die geringe Widerjtandsfähigkeit des Untergrundes verurfachten jein 
tiefeves Einnagen und gleichzeitig hiermit die Ausbildung von zahlreichen Schleifen, 
um die durch Tiefenzunahme gefteigerte Gefchwindigfeit durch Längenvermehrung 
wieder auszugleichen. An der öfterreichifcheruffischen Grenzitrece vermindert fich 

das Bejtreben zur Herjtellung von Schlangenwindungen allmählich, da die bisher 
vorwiegend aus thonigem Schlict bejtehenden Ufer wegen des größeren Sand- 
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gehaltes minder widerftandsfähig find; das Bett dehnt fich daher in die Breite 
aus und 1jt im Allgemeinen jchlanfer geformt, aber übermäßig flach und mit 
Sänden durchjegt, die bei niedrigen Wafjerftänden einen gejpaltenen Lauf ver- 
urjachen. 

Bis Ntjepolomice wird die 5 bi8 6 km breite Alluvialniederung der Weichjel 
im Süden vom 40 m hohen fandigen Abhange des mit Löß bedectten Vor- 
farpathifchen Hügellandes begrenzt, im Norden von einer etwa 20 m hoben, 
gleichfalls mit 2öß bedeckten DVorftufe der Polnischen Platte. Auf der linken 

(euffischen) Seite nimmt die Alluvialniederung unterhalb Ntjepolomice xvafch an 
Breite ab, da der Strom jchon vor der Nudnifmändung den mäßig hohen Steil- 
abfall der Polnischen Platte erreicht, der bis zur Dunajecmündung nur an 
wenigen Stellen, bejonders an den Mündungen der Linksjeitigen Nebenflüffe, für 
Eleine Niederungsflächen Raum gewährt. Einen weit größeren Umfang befigen 
dagegen die zujammenhängenden, 2 bi8 10 km breiten Niederungen auf der 
rechten (galizifchen) Seite, die zumeift ohne jcharfe Begrenzung in das Diluvial- 
gelände der Weichjelebene und die Alluvialtdäler der rechtsjeitigen Nebenflüffe 
übergehen. 

Bon Krakau bis oberhalb der Dunajecmindung vergrößert fich die Gebiets- 
flähe um 4835 qkm, wovon etwa */r an der rechten Seite hinzu kommen. 

Diefe Gebietszunahme findet indefjen feineswegs gleichmäßig ftatt; vielmehr wächft 
der Flächeninhalt des Jtiederjchlagsgebiets auf der 56,2 km langen Strecde bis 
zur Rabamündung nur um !/ı jenes Betrages, da hier bloß Kleinere Seiten- 

gewäfjer münden, namentlich die gefällveichen Bäche der Bolnifchen Wlatte. Auf 
der 25,7 km langen Strede zwifchen den Mindungen der Naba und des Dunajec 
ergießen fich dagegen dicht hinter einander, unter jpigem Winkel zur Richtung 
des Hauptftromes, von rechts die aus dem Gebirge ftammende Naba und die 
im Hügellande wurzelnde Uszwica, deren Gebiet aber größtentheils den Flach- 
lande angehört, ferner von linfS die Szrentawa und Nidzica aus dem hügeligen 
Gelände der Bolnifchen Platte. 

Das Quellgebiet der Raba jchließt fich unmittelbar an das der Sfawa, 

wogegen ihre Mündungen um xd. 113 km von einander abjtehen; hieraus geht 
ohne Weiteres hervor, daß das Hochwafjer der Naba in der Weichjel früher 
eintreffen muß, al3 die von der Sfama hinzu gebrachten Wafjermafjen die 
Nabamündung erreichen. Das Bergland, von dem die wichtigjten Seitengemwäffer 
der oberen Naba kommen, die Gruppe der Gorezberge mit der + 1311 m hohen 

Kuppe des Njedzwjedz, überragt auf 19 km Länge in weftsöftlicher Nichtung die 
+ 1000 m=£inie. m Gebirge verfolgt der Fluß mit jtarfen Windungen vor- 
wiegend nördliche, den herrichenden Negenmwinden entgegen gejeßte Nichtung; im 
Hügel: und lachlande ift er nordöftlich gerichtet. Auf 141,7 km Lauflänge 
beträgt daS mittlere Gefälle der Naba 4,27 ?Joo, tft aljo troß des langen Mittel 
und Unterlaufes vecht bedeutend und wohl geeignet den Abfluß des vafch an- 

wachjenden Hochwafjers zu bejchleunigen. Auch die Uszwica mit 3,46 °/oo 
mittlevem Gefälle auf 65 km Lauflänge beläftigt die Anlieger ihrer Flachland- 
ftrecfe zuweilen durch Ueberjchwenmungen. Die SO km lange Szreniawa hat 

2,80 %/oo, die 66 km lange Nidzica 1,76 %/0o Durchichnittsgefälle. Da beide‘
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Flüffe durch ziemlich tief eingefchnittene und enge Thäler mit geringer Ent- 
wiclung fließen, dürfte ihr Zufluß verhältnigmäßig vafch in die Weichjel ge- 
langen. 

Bom Dunajec, dejjen Gebietsfläche 6958 qkm beträgt, wird das bisherige 
Niederjchlagsgebiet der Weichjfel (12813 qkm) um mehr als die Hälfte ver- 

größert. Das mittlere Gefälle des 243,0 km langen Flußlaufs beträgt 5,47 °/oo, 
und zwar fommen auf die 71,0 km lange Zentralfarpathenitrecdte 14,2 %/oo, auf 

die 27,3 km lange Verbindungftrecfe 3,09 °/oo umd auf die 144,2 km lange 
Besfidenjtredte 1,64 °/o0. Sn legtere münden außer dem gleichfalls aus den 
HZentralfarpathen fommenden PBoprad zahlreiche gefällreiche Bäche, 3. B. der 
Kamjenickibach, dejjen Quellgebiet in den Gorezbergen neben dem wichtigiten 
Urfprungsgebiete der Naba-Fluthwelle Liegt, bejonders aber die ein 989 qkm 

großes Niederjchlagsgebiet entwäfjernde Biala mit 4,43 °/oo mittlevem Gefälle 
auf 115,0 km Lauflänge Form und Bejchaffenheit ihrer Gebietsfläche find in 
hervorragendem Maße dazu angethan, das vafche Entjtehen der Hochwafjerwelle 

zu begünftigen und ihren jchnellen Verlauf in dem gegen die Negenwinde ge- 
richteten Flußthale zu befördern. Auch von den übrigen Seitengewäfjern der 
Besfidenftrecfe, deren Sammelgebiet durch einen aus Norden heran nahenden 
Strichregen früher getroffen wird als die Zentralfarpathen, gelangt das Hoch- 
wafjer rvajch in den unteren Dunajec, dejfen Fluthwelle dann von Nachjchube 

der oberen Strecke veritärkt und verlängert wird. AndererjeitS bewirkt die Ver- 

zögerung der Schneejchmelze im Hochgebirge eine veichliche Speifung des Flujjes 

während der eriten Sommermonate, zu welcher Zeit die Wafjerläufe des Mittel- 
gebivges bereits zu verfiegen beginnen. Der Dunajec nimmt daher jowohl für 
die Speifung der MWeichjel im Sommeranfang, al3 auch für den Verlauf der 
Hochfluthen (namentlich im Sommer) eine maßgebende Stellung ein. Die von 

ihm ausgehende, von der Naba unterjtügte Hochwafjerericheinung fann in Bezug 
auf Höhe und Fortpflanzungszeit zwar wejentlich durch das Verhalten der unter- 

halb miindenden großen Gebirgsflüffe beeinflußt werden; für das Hochwafler ift 
aber der Dunajec doch der eigentliche Quellfluß des Weichjelitromes. 

Der in janfter Schwingung nordöftlich gerichtete Unterlauf der Oberen 
Weichjel von der Dunajec- bis zur Sanmündung weilt ein jehr gleichmäßig ver- 
teilte Gefälle von 0,274°/o0 auf 119,2 km Lauflänge auf. Der Lauf ift, von 
einigen jchärferen Krümmungen abgejehen, im Allgemeinen glatt geftreckt, und 
die ganze Entwicklung beträgt nur 23,1%. Noch jtärter als in den legten 

Theilitrecken des Mittellaufes tritt die Neigung zur übermäßigen Ausbreitung 
des DBettes und Spaltung der Stromrinne hervor, da die Ufer zumeist ziemlich 

niedrig und wenig widerjtandsfähig find. Hochufer berührt die Weichjel auf der 
Iinfen Seite nur am Anfange gegenüber der Dunajecmindung, jodann oberhalb 
der Wöchodniamündung und am Ende bei Sandomjerz, ferner auf der rechten 

Seite an der Babulowfamindung. Fat überall liegen zu beiden Seiten des 
Stromes breite Alluvialniederungen, deren Begrenzung auf der Infen (wuffischen) 

Seite der feharf marfirte Abfall des Südoftvorlandes des Sandomjerzgebirges 
bildet, auf der rechten (galizifchen) Seite das, an der Tarnobrzeger Boden- 

jchwelle gleichfalls eine teile Thahvand bildende Diluvialgelände dev Weichjelebene.
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Auf der 66,4 km langen Strecke bis zur Wislofamimdung erfolgt der be- 

deutende Gebietszumachs (von 19771 auf 26 340 qkm) vorzugsweife auf der 
linfen Seite, wo die Nida und die Wschodnia nebjt der Czarnamwoda ein- 

münden, während von den vechtsjeitigen Flachlandgewäfjern bloß dev Neue Bren 
zu erwähnen ijt. Die aus dem flachen weitlichen Vorlande des Sandomjerz- 

gebivges kommende Nida hat auf 141,0 kın Lauflänge nur 0,936 %/oo mittleres 
Gefälle; weit gefällveicher ift die Ezarna-Nida, deren Urjprung an der Haupt- 
fette des Berglandes liegt. Da in den Einjenkungen, welche die Bergfetten dort 

von einander trennen, das Gelände vielfach bruchige Bejchaffenheit befigt und 

das Nidathal meit breit ift, wird der Abflug des Hochwaflers der Nida ver: 

zögert. Schneller findet er in der Wschodnia und Gzarnawoda ftatt, deren 

obere und mittlere Strecken mit ziemlich jtarfem Gefälle in tief eingenagten Eng- 
thälerın das füdöftliche Vorland des Sandonjerzgebivges durcchfließen, ebenfo die 
unterhalb dev Wislofa miündenden großen Bäche Koprzymwianfa und Gory- 
ezanfa. Das mittlere Gefälle beträgt bei der 58 km langen Wschodnia 2,16 °/oo, 
beit der 72 kın langen Gzanawoda 2,25°%/00 und bei der 62 km langen 
Koprzywtanfa 2,66°%00. Die zu derjelben Gewäljergruppe gehörige Opatowfa, 

deren Gefälle auf 55 km Lauflänge 2,04°/o0 beträgt, exgießt fich 5 km unter- 
halb der Sanmindung in die Weichjel durch eine fleine Niederung, die an den 
‘Bfefferbergen bei Sandomjerz beginnt und am Hochufer bei Zawichoft endigt. 

Das 4090 qkm große Niederjchlagsgebiet der Wislofa gehört hauptjäch- 
lich dem Borkarpathifchen Hügellande an; von ihren 166,4 km langen Laufe 
liegt fajt ein Drittel im Flachlande, und ihr mittleres Gefälle beträgt num 
2,53°/oo, aljo nicht mehr wie bei den vom Sandomjerzgebivge fommenden Seiten- 
gewäfjern. Aber das Wislofathal gewährt den von Nordwinde herbei ge 
triebenen Negenwolfen einen jo bequemen Zugang, daß die benachbarten An- 

höhen reichliche Ntiederfchläge empfangen, die in furzen gefällveichen Nebenbächen 
vajch zur gemeimjamen Sammelrinne abfliegen, ähnlich wie bei der benachbarten 
Biala des Dunajecgebietes. Ber den vorwiegend die weitlichen Gebirgsflüffe er- 
vegenden jommerlichen Sochflutherjcheinungen vollzieht fich der Verlauf des Hoch- 
wajjers in der Wislofa zwar etwas weniger ftürmifch als dort; jedoch Fonmt 

die Fluthwelle bedeutend früher an der Mündung an, als die Wafjermajjen aus 
dem wejtlichen Stromgebiete hier eintreffen. m noch höheren Maße ift dies 
der Fall, wenn die Witterungslage im öftlichen Theile des Gebirgs- und Hiügel- 

landes jtärfere Niederjchläge verurfacht, zuweilen auch bei der Schneefchmelze, die 

im minder hohen Hügellande des Wislofagebiets jehneller um fich greift als im 
höheren Gebirge. Die FZluthwelle der Wislofa erreicht die Weichjel daher an- 
nähernd gleichzeitig mit der fchnell voreilenden Fluthwelle des Dunajee, je mac) 

den Umftänden etwas früher oder jpäter, fait immer aber jo, daß fie jich gegen- 

jeitig verjtärfen. 

Zwifchen den Mindungen der Wislofa und des San beträgt auf 52,8 km 
Lauflänge der Gebietszuwachs 996 ykın zur Linken und 1849 qkm zur Nechten 

des Hauptjtromes. Die bis zu 33275 qkm angewachjene Gebietsfläche wird 
durch den Sinzutritt des San dann plößlic) un 16 870 qkm vergrößert. Unter 

den vechtsjeitigen Flachlandgewäfjern ift weitaus am bedeutendften der Leng,
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defjen Einmündung zufammen mit anderen Wajjerläufen unterhalb der Tar- 

nobrzeger Bodenfchwelle in dem ausgedehnten Dreieck zwijchen Weichjel und San 
erfolgt, das früher bei großen Hochfluthen einen mächtigen See bildete und erit 
neuerdings durch Starke Deiche ficheren Schuß erhalten hat. 

Die Größe des Sangebietes, von dem freilich über die Hälfte dem Slach- 
lande und faum ein Sechitel dem Gebirgslande angehört, macht einen jo hohen 
Prozentjab der bisherigen Gebietsfläche aus, daß der Grad der Erregung, in 
dem fich der San befindet, ftetS vecht merklich auf die Höhe und Dauer der 
vom Dunajec in den Hauptitrom gebrachten Fluthwelle einwirkt. Ber den 
jommerlichen Hochfluthen trägt der San meiftens nur dazu bei, diefer Welle eine 

Dehnung und größere Nachhaltigkeit zu geben. Bei fleineren Wafferjtänden 
übertrifft er den Dunajec an Abflugmenge Wenn er trogdem feine umgeftaltende 
Wirkung auf das Verhalten der Weichjel ausübt, jo liegt dies hauptjächlich 
daran, daß bei ihrer Vereinigung beide Gemwäfjer bezüglich des Abflußvorganges 
einander ziemlich gleichen. Im Ganzen hat der San auf 450,0 km Lauflänge 
1,69°/oo mittlere8 Gefälle; noch im Gebirgslande wird diefer Durchfchnitts- 
betrag erreicht, wogegen im KHügellande das Gefälle bis auf 0,615, im Flach- 
lande bis zur Wislofmündung auf 0,359 und in der 94,0 km langen legten 
Theilitrecte auf 0,319 °/oo abnimmt. Nachdem er bereitS in das Flachland ge- 
langt ift und über 70° feines ganzen Weges zurückgelegt hat, umfaßt die Ge- 
bietsfläche des San exit 4706 qkm. Bis zur Wislofmündung findet der Zu- 
wach um 3817 qkm bejonders durch die vechtsjeitigen Flachlandflüffe Wisznia, 
Szflo und Lubarzomfa jtatt. Nach dem Hinzutritt des Wislof, der das 
linfsfeitige Hügelland entwäfjert und im Gebirgslande wurzelt, mit 3544 qkm 
Niederjchlagsgebiet erhält der San von beiden Seiten nur noch Zuflüffe aus 

dem Flachlande, dejjen 4803 qkm große Fläche auch hier überwiegend auf der 
rechten Seite liegt. Als leter der großen rechtsfeitigen Ntebenflüffe, die vom 
Lemberg— Lubliner Hügellande ftammen, mündet der Tanew in den San. Bei 
gewöhnlichen Verhältniffen und bei den Schmelzwafjerfluthen beherrjchen dieje 
Flachlandgewäfjer den Abflußvorgang im Unterlaufe des San. yedoch üben die 
Zuflüffe aus dem Gebirgs- und Hügellande bei jommerlichen Hochwajjer- 

ericheinungen nicht jelten die Vorherrfchaft aus, zumal die Fluthwellen aus dem 

oberen San und Wislof dann zufammen treffen und fich gegenfeitig verjtärfen. 
Für die ganze 279,6 kın lange Obere Weichjel berechnet fich das Gefälle 

von der Praemszamündung (+ 226,8 m) bis zur Sanmündung (+ 139,2 m) 
durchfchnittlich auf 0,313 %/oo (1: 8190). Die mittleren Wafjerftandsjchwankungen 
im Beitraume 1871/95 haben bei Krafau 3,70 m, bei Sagodnifi 3,68 m, bei 

Szezuein 4,36 m, bei Dziftum 3,92 m betragen, die größten Wafjerftands- 
jchwanfungen bei Krafau 6,25 m, bei Fagodnifi 5,17 m, bei Szezuein 5,93 m, 
bei Dzifum 5,39 m. Für die längere Jahresreihe jeit 1813 vermehrt fich die 
der größten Schwankung entjprechende Zahl bei Krakau zwar auf 6,83 m, fann 

jedoch nicht als zutreffend gelten, weil an diejer Begelitelle eine bleibende Senkung 
der Sohle ftattgefunden hat. Man wird aber wohl an allen Stellen der Oberen 
Weichjel auf größte Schwankungen von 5,5 bis 6,0 m rechnen müffen; nur bei 
der einzigen natürlichen Stromenge am Wawel oberhalb der Krafauer Pegel-



a 

ftelle, wo das von jehr hohen Ufern eingefaßte felfige Bett nur 80 ın Breite 

befißt, mag die größte Schwanfung noch 1 bi8 1,5 m mehr betragen fünnen. 
Sn der Negel hat das natürliche Bett eine übermäßig große Breite, welche 

die durch Einjchränfungswerfe zu erzielende oder im öfterreichifchen Stuomlaufe 
theilweife. beveitS evzielte Normalbreite um das Doppelte bis Dreifache, ja in 
den am ıeiften verwilderten Strecten noch in höherem Maße übertrifft. ALS 
ormalbreite in Höhe der Werksfronen, d. h. 0,6 m über dem Normalwafjer- 
itande (der etwa 0,3 m unter Mittehvafjer liegt), gelten für den Oberlauf 43 bis 

80 m, für den Mittellauf 82 bis 107 m, für den Unterlauf 151 bis 192 m, um 

eine Mindejttiefe von 1,08 bis 1,20 m in den oberen, bi8 zu 1,50 m in den 

legten Streden herbeizuführen, während gegenwärtig die 0,5 m tief gehenden 
Fahızeuge bei folchem Wafferjtande nur oberhalb Ntjepolomice verkehren fünnen. 
Die Spiegelbreite des bordvollen Hochwaffers foll im Mlittellaufe auf 120 bis 
173 m, im Unterlaufe auf 226 bis 286 m gebracht werden. Die vortheilhafteite 
Deichweite (Abjtand der Deichkronen) tt für den Mittellauf auf 340 bis 510 m, 
für den Unterlauf auf 620 bis S1O m, die entjprechende Deichhöhe über Nlormal- 

wafjer für den Mittellauf auf 6,0 bi 6,5 m, fir den Unterlauf auf 6,6 bis 
6,7 m über Vlormalwafjer berechnet worden, wogegen früher die geringiten 
Deichentfernungen für die Grenzitredfe auf 379 m von Njepolomice bis zur 
Dunajeemündung, auf 569 m von da bis zur Wislofamündung und auf 664 m 

von da bis zur Sanmündung angenommen waren. Mit Deichen gejchüßt find 
die öfterreichifchen Ntiederungen unterhalb Krakau fait in ganzer Länge, wenn 
auch die Dänme noch nicht überall hoch und ftark genug find. Die ruffischen 
Niederungen haben hauptjächlich am Unterlaufe, wo fie größere Ausdehnung be- 
figen, Deiche erhalten, die freilich einjtweilen noch in mangelhaften Zuftand find 
und feinen ficheren Schuß verbürgen. 

Zum Schluffe diefes Abjchnittes jer noch mit einem Worte der jtehenden 

Gewäfjer gedacht, deren Flächeninhalt im Gebiete der Oberen Weichjel nur 
etwa 10 qkm, alfo bloß 0,02°/0 der ganzen Gebietsfläche beträgt. Größeren 

Umfang befigen die abwechjelnd zur Fiichzucht und zum Acerbau benußten 

Teiche, befonders an der Sola und Stawa. Noch viel ausgedehnter jind aber 
die Torfmoore und Sumpfflächen, namentlich im Flachlande öftlich des San, wo 

auch die größten Seen liegen, in der galizischen Weichjelebene umd in den 

Mulden des Sandomjerzgebirges. In den Beskiden und im Karpathifchen 
Waldgebirge find die oft vorkommenden beefenartigen TIhalerweiterungen und 
Kefjelthäler, die ehemals wohl mit Seen erfüllt waren, durc) die großen Schutt- 
mafjen der leicht verwitterbaren Gejteine längit aufgelandet. Nur das Hoch- 

gebirge entbehrt nicht vollftändig des Neizes blinkender Seen; freilich haben die 
„Meeraugen” der Hohen Tatra jämmtlich nur geringe Größe (vergl. ©. 113). 

3. Die Mittlere Weichfel. 
(Betr. Gemwäfjerneg vergl. Bd. III ©. 104, 118, betr. Flußgerinne vergl. ©. 280, 426, 430.) 

Bon der Sanmündung bi8 Nomwo-Aleffandrija durcchbricht die Weichjel mit 

vorwiegend nördlicher Richtung die vorquartären Gefteine, die den Kern des


